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Sie wirtschaftlichen Verhältnisse tn der Schweiz im Fahre 19ZY 51

Der Ausbruch dcs KorcakonfiiitS im vergangenen
Sommer hat uicht nur in oer Weltwirtschaft, sondern
auch in der stets mit ihr cng vcriiüipftcn schwcizcrischcn
Wirtschaft cinc Wende von großcr Bcdcumng gebracht.
Bis dahin hattc die Wirtschaft Westeuropas' unrcr dcm
Zeichen eines dnrch dic Marshallhilfe gefördcrrcn stc-

tigen Wiederaufbaues einer einigcrmaßen normalcn
Friedcnsivirtschaft gestanden, dcr mit vicifachcn Bcstrc-
düngen zur Beseitigung oder Milderung noch bestchcn-
der Wirtschaftsschranken verbunden war. Das mit dem

Koreakrieg aufsteigende Scbrcckgcspcnst eines crncnten
Weltkrieges hat dagegen nicht nur Europa, sondern vor
allcm auch dic Vereinigte,! Staaten von Amerika vor
die Notwendigkeit gestellt, sich wieder auf vermehrte
Rüstung und wirtschaftliche Kriegsbereitschaft umzu-
stcllcn,

Dicsc Umstellung der Wirtschaft nnter Hintansetzung
des zivilen Bedarfcs war vor allcm in den Vereinigten
Staate» bemerkbar, wo sick in dcr Folge
Warenverknappungen, Preisanstiegc, Steucrcrhöhungen usw.
einstellte», alles Erscheinungen, deren Wirkungen auch
Wejtcuropa bald zu spüren bekam. Die vermehrte Nach-
srage nach lebens« und kriegswichtigen Gütern führte
zu ei,ler merklichen Ankurbelung der Wirtschaft, aber
auch zu fühlbaren Preiserhöhungen, die allerdings von
Februar 1951 an wieder etwas zurückgingen. Daß untcr
solchcn Umstanden der seit längerer Zeit angebahnte Abbau

internationaler Wirtschaftsbeschränkungen eincn
Dämpfer erhielt, ist verständlich.. Immerhin hat dies
die Tätigkeit der ncugegründercn Organisation für
europäische Zusammenarbeit (OUCI?) und die als Glied
dieser Organisation errichtete Europäische Zahlungsunion

nicht behindert. Diese erstrebt durch Kreditgewährungen

eine allseitige Konvertibilität der europäischen
Währungen und setzt an die Steile des bisherigen
bilateralen Zahlmigöausgleichs zwischen dcn europäischcn
Staaten cinen Spitzenausgleich inrcrnationalcr
Forderungen ans multiiateraier Grundlage. Sie verbindet
damit die handclspolirischc Auflagc der sog. „Liberalisierung"

des größten Teils der Einfuhr der beteiligten
Staaten durch das Verbot von Jmportrestriktionen^

Zu welchen praktischen Ergebnissen diese Union führen

wird, bleibt abzuwarten. Die Schweiz ist ihr am
1. November 1950 beigetreten, wcil sie an einem möglichst

ungestörten internationalen Handclsverkchr cin
großcs Jntcrcsse hat. Der Bund ist damit ein Engagement

eingegangen, das die Summe von 600 Mill. Fr.
übersteigt. Die mit der Union verknüpfte Liberalisierung

eines großen Teils des Warenimports wirft für
die Schweiz anch sckwievige Fragen ihrcr wirtschaftlickcn
Selbstbehauptung auf, so namentlich bezüglich der
Erhaltung einer leistungsfähigen Landwirtscbaft, Das hat
denn auck dazu geführt, daß für landwirtschaftliche
Importprodukte die Liberaiisiernngsgrenze mit 60 Ä statt
wie für die übrigen Waren mit 75 y« festgesetzt worden

ist.
Der Schweiz brachte das abgelaufene Jahr 1950

zunächst - infoige der AbwertungSwcile von 1949, die

zahlreiche Länder crfaßte - cinc rückläufige Konjunktur,

bis mit dcm Korcakonflikt Mitte dcs Jahres ein merklicher

Umschwnng einsetzte, dcr bald wieder Volibcschäs-
tigung in fast allen Teilen der Wirtschaft brachte, Dap
dicsc Wcndung mick das Preisgefüge nicht unbeeinflußt

lasten konnte, war zu erwarrcn. Preiserhöhend
mußten vor allem die prompt einsetzenden
Warenverknappungen wirken. Dazu kam die behördlich empfohlene

weitgehende Eindcckung mit Bedarfsgütern aller
Art, In diesem Sinne haben die eidg. Räte am 21.
April 1951 einen Beschluß übcr die Sicherstellung mit
Icbcnswichtigen Gütern in unsicher,, Zeiten gefaßt, dcr
dem Bundesrat auf diesem Gebiete weitgehende
Kompetenzen erteilt. Infolge der veränderten Verhältnisse
stieg dcnn auch der G r o ß h a n d e l s i n d ez, der
lange Zeit mn 200 gestanden hatte, auf 213 Ende 1950
und 2Z1,2 Ende Mai 1951, Dabei ist dcr Ausland-
warenindex wesentlich stärker gestiegen als der Index
der Jnlandwarcn, Dcr L eb c n s k o st e n i n d e r, der
im April 1950 mit 157,5 ^ scincn Ticfstand erreicht
hatte, betrug Ende 1950 wiedcr 160,8 und Ende Mai
1951 166,1, Daß diese Entwicklung nicht wiedcr die

Preis-Lohn-Spirale in Gang setzt, wcrdcn die
verantwortlichen Kreise zu verhüten trachten müssen.

Die Industrie hat ein bcfricdigcndes Jahr hinter

sich, nachdem ste eine gewisse Flauheit in der ersten
Jahreshälfte durch wesentlich vermehrten Besteilnngs-
cingang seit Mitte des Jahres kompcnsieren konnte. Sie
erfreut flch dahcr zurzeit wiedcr einer guten Beschäftigung,

namentlich dort, wo die Aufträge mit der
Rüstung zusammenhängen, wie z.B. bei der Metall-
und Maschinenindustrie, deren Sorgen sich

nicht mehr auf Bestcliungscingang, sondern auf die nun
wieder erschwerte Rohstoffbesckaffnng richtet. Die U h -

renindustrie hatte im ersten Halbjahr 1950 unter
einem starken Rückgang des Exportes nach USA zu
klagen, während ab Juli diese Exporte wiedcr die Vor-
kriegshöbe erreichten. In der T e"x t i l i n d u st r i e

haben zwar die Ereignisse zunächst auch cine stärkere
Beschäftigung gebracht, doch scheint die gute Konjunktur
bereits wieder etwas abgeflaut zu sein. Allgemein stellen

sich der schweizerischen Industrie die Jmporrrestrik-
tioncn unserer Absaöländer, vor allem Deutschlands,
hindernd in den Weg, während umgekehrt unser Inland-
gcsckäft dnrch die wacksende Konkurrenz ausländischer
Erzeugnisse gehemmt wird.

Die Landwirtsckaft hatte 1950 ein fruchtbares
Jahr zu verzeichnen. Heu und Emd gerieten gut und
auch die Getreide- und Kartoffelernte brachten gute
Erträge, Die Wein- und Obsternte fielen ebenfalls reichlich

aus, leider nickt in der richtigen Verteilung, da das
Tafelobst weit hinter dem Mostobst, namentlich den

Mostbirncn znrückblicb, von denen mangeis genügender
anderweitiger Verwertungsmöglichkeiten ein nicht
unerheblicher^ Teil gebrannt werden mußte. Auch die
Kartoffeln konntcn nnr dank Anwendung der Koppelung
mit eingeführten Futtermitteln untergebracht werden,

wozu das revidierte Alkoholgesctz die Grundlage bot.
Der Gesamtrohertraq der schweizerischen Landwirtschaft

betrug 1950 2242 Mio Fr. gegenüber 2228 Mio



Franke,i im Vorjahr. Leider hat es sich herausgestellt,
daß die Ackerbaufiäche auf 255 000 Kä hinuntergesunken
ist, also wesentlich unter die Norm, die seinerzeit als
wünschbar erklärt worden war und die in den unstchern
Zeiten in denen wir leben, gehalten werden sollte. Gleich,
zeitig droht wieder sine Milchschwemme zu entstehen.
Wenn z, T. aus diesem Grunde der bisherige Stützungsbeitrag

des Bundes auf 1, Mai 1951 dahingefaiien ist,
so muß aus der andern Seite vermehrt für die Erhaltung

des Ackerbaues gesorgt werden.

Die Bautätigkeit war im vergangenen Jahre
immer noch sehr stark und betrug der Zuwachs an
Wohnungen lm Jahre 1950 27 ?i mehr als im Borjahr,
trotzdem die öffentliche Finanzboihiife zurückgegangen
war. Dieser Zuwachs hat im 1. Quartal 1951 noch
zugenommen.

In der Hotellerie hat sich die Abwertungsweile
von 1949 nun erst recht ausgewirkt. Trotz einer Son-
deraktion zur Berbilligung der Winteraufenthalte ist die
Zahl der gesamten Übernachtungen um 10 ?i>

zurückgegangen und tritt auch der gegenüber früher viel
kurzfristigere Reiseverkehr schmälernd in Erscheinung.

Der Geldmarkt zeichnete sich in der crsten
Jahreshälfte 19Z0 immer noch durch große Geldfiüssigkeit
aus, die allerdings Mitte des Jahres zum Stillstand
kam. Die Dnrchschnittsrendite der Anleihen öffentlicher
Körperschaften ging auf 2,Z?« in der Jahresmitte
zurück, stieg dann aber bis Ende 19S0 wieder auf 2,74 "/«,
Der vermehrte Geldbedarf konnte ohne Schwierigkeit
gedeckt werden. Die öffentliche Emissionstätigkeit war
zwar gering. An neuen Anleihen wurden nur 174 Mill,
Franken gegenüber Z42 im Borjahr ausgenommen, aber
nuch weniger zurückbezahlt. Die Börsenumsätze waren
lebhaft und größer als 1949. Der Notenumlauf schwankte

1930 zwischen 42S0 und 4400 Mio Fr. Der Schwei-
zcrfranken blieb sehr stark. Der Pvivatsatz und der
offizielle Diskontsatz standen auf IV2, der Lombardsatz auf
2V2 9«, Trotz der Zahlungsunion ist leider noch keine
Verbesserung des Finanztransfers Westdeutschlands nach
der Schweiz eingetreten.

Im Außenhandel ist seit April 1950 eine
mengenmäßige und seit Mai auch eine wertmäßige
Steigerung der Ein- und Ausfuhren eingetreten. Die
Einfuhren betrugen 1950 45Z6 Mio Fr., die Ausfuhren
Z911 Mio Fr. Der Einfuhrüberschuß, der im Vorjahr
ZZ4 Mio betrug, hat sich somit auf 625 Mio vergrößert,
Der Beitritt der Schweiz zur Zahlungsunion machte
nun auch die Anpassung der bilateralen Abkommen an
die neue Situation notwendig. Gegenüber den 118^
mußte die Schweiz in die sog. „Escapeklausel" einwilligen,

derzusolge die 118^ die gemäß Abkommen
gewährton Zollvergünstigungen unter Umständen von sich
aus aufhoben kann. Von Bedeutung für die Schweiz
war auch der Abschluß neuer Abkommen mit Italien
und Frankreich,

Von wi r t scha f t s p ol i tis ch e r Bedeutung war
im vergangenen Jahre vor allem der bereits genannte
Beitritt der Schweiz zur Z a h l u n g su n i 0 n. Der
Bersnch, die Autotransportordnung gesetzlich
zu verankern, scheiterte in der Volksabstimmung vom
2Z. Februar 1951. Abgelehnt wurde voin Volke auch

die sog. F r ei g cid in it i a t i v e, welche eine
„stabile" Währung versprach. Angenommen wurde statt
dessen sin neuer Notenbankartikel der Verfassung,

der eine bessere Anpassung des Münz- und
Notenbankgesetzes an die heutigen Geld- nnd Kreditver-
häitnisse ermöglicht. Während das revidierte Alto-
Ii 0 lg esetz mit 'seiner neu ausgebauten Regelung der
Kartoffel- und Obstverwertung am 1. März 1950 in
Kraft trat, steht das neue Landwirts chaftsge-
setz gleich wie das Weinstatut stets noch in der
Beratung der eidg. Räte, wo man sich vor allem in
Hen Einfuhrfragsn und inr Maß staatlichen Eingreifens
nur schwer einigen kann. Auch das zum Schutze der
Uhrenindustrie vor Verschleppung ins Ausland
vorgelegte U h r en statut, das sich ebenfalls aus die
Wirtschaftsartikel stützt, ruft der Frage, wieweit die staatliche
Intervention gehen soll.

Die Staatsrechnung des Bundes pro 1950
schloß mit einem Reinertrag oon 171 Mio Fr., der sich
zusammensetzt aus einem Einnahmenüberschuß der
Finanzrechnung von Z01 Mio und einem Minus der Ver-
mögsnsrechnung von 1Z0 Mio Fr. Dabei haben die
Einnahmen des Bundes gegenüber dem Vorjahr um
267 Mio Fr. zugenommen, während die Ausgaben
sogar um ein weniges zurückgegangen sind. Sowohl die
Zölle, wie die Steuern haben erheblich mehr eingetragen

als im Vorjahr, was auf die Mehreinfuhren und
die Wehrsteuer zurückgeht.

Nachdem die Bemühungen, den B u n 0 e s s i n a n z-
Haushalt in Ablösung des Fiskalnotrechtes neu zu
ordnen, in der Volksabstimmung vom 4. Juni 1950
gescheitert waren, ist am Z, Dezember vom Volkssou-
verän eure Ubergangsordnung gutgeheißen wordcn, die
für die Jahre 1951-1954 dem Bund die bisherigen
Finanzqucllen erhält. Inzwischen mußte aber mit Rücksicht

aus die Weltlage ein neues Rüstungsprogramm
mit einem Kostenaufwand von 14Z4 Mio Fr, aufgestellt
wevden, dessen Finanzierung durch Wehrsteuerzuschlägc
und eine Gekränkesteucr nach Vorschlag des Bundesrates

nicht dic Billigung der eidg. Räte gefunden hat,
so daß die Frage noch der Lösung- harrt.

Die Betviebsrechnung der Bundesbahnen
schloß 1950 mit einem Uberschuß von 154,9 Mio Fr.
oder 22,8 Mio mehr als im Borjahre ab. Dabei ist
der Berriedsertrag nm 6,Z Mio höher, der Betriebs-
auswand um 16,5 Mio tiefer als 1949. Die Gewinn-
und Berlustrechnung ergab einen Uberschuß von 1,7 Mio
Franken. Das dank außerordentlicher Umstände günstige

Resultat darf nicht darüber hinwegtäuschen, daß
sich unsere Staatsbahn und nochmehr die Privätbahnen
schwierigen Problemen gegenübergestellt sehen, namentlich

nachdem durch die Verwerfung der Autotransportordnung

eine Verschärfung des Verkehrswettbewevbes
eingetreten ist. Daß dadurch auch die im Grunde fällige
Tarifanpassung in Frage gestellt ist, sei nur nebenbei
bemerkt. Besser hat es da schon die PTT-Berwaltung,
die in baldiger Zukunft mit einer Tazerhöhung nnd der
Aufhebung der Portofroiheit rechnen kann, aber auch
schon 1950 der Bundeskasse nahezu 50 Mio Zr. Be-
triebsllberschuß abgeliefert hat.
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